
blem des L ea der Tiere Au bescinäftigen_. Im etztén Abschnitt En dann dr A
Ich glaube, 19888  = wırd seiner Beden- ren TENzZEN des mathematischen Denkens
ken n dürfen, dafß das Tier weniger aufgezeigt,. Dabei stützt S1C. der Verf auf

die Lehre Kants VO  e} den Formen der iNnn-leidensfähig ist als der Mensch. Zuerst fal-
len die moralischen Leiden fort, die nicht lıchkeıit, eıt und Raum. Damıt wiırd die

den geringsten gehören. Das Tier kennt Mathematık W16e jede andere Wissenschaft
keine Sorgen und weiß nıcht den bevor- abhängig VO  - der besonderen Erkenntnis-
stehenden Tod Überhaupt ıst seıine eıt- weılse des Menschen. Selbst VO  — der Anwen-
Lichkeit beschränkter alg die des Menschen. dung auft das stoffliche eschehen gilt, wW3as
Darum sıecht weder WwI1€e dieser OTaus der Laiıe oft nıcht wel ‚„‚Man kann N,
noch erinnert S1C. deutlich. Vielleicht 19808  b ausnahmsweılse ist eın schwieriges phy-
könnte Ina. M, daß das Tier leidet Ww1e sikalisches Problem mathematisch glatt un
der Säugling. der Freud und e1d sofort streng lösbar; 1m allgemeinen mu{fß INa  - mıiıt
wlıeder vergißt; nıemand kann SIC. 1T - Annäherungen und Vernachlässigungen —_

gendeın Geschehen aus dieser seıner Le- beiten und die Schwierigkeiten kunstvoll
benszeit erınnern. Überhaupt darf INa wohl umgehen suchen‘®‘ (686) Ihre Grenzen
annehmen, da{fß das Bewußtsein des Jlieres hindet die Mathematik an der Geschichte;:
CH und dumpfer und aut bestimmte Sek- der vielmehr, da diese NUr ein kleiner
Ttoren der Wirklichkeit eingeschränkt ıst. Bezirk ıst, die Geschichte wird allseits Von
ITrotzdem bleibt e1in Rest, der WI1Ie alles bel der Mathematik begrenzt. ‚„„Also nıcht aus
rational nıcht klären ist. Jedenfalls hat den Kräften heraus, die ihn ZU. geschichts-
der Mensch kein Recht, Tieren unnötiger- bewußten, ‚existenziellen‘ Wesen . aufstei-
welse Schmerz zuzufügen. Allerdings kann SCH lıeßen, treibt der Mensch Mathematık,

eine vollkommene Welt NıC  ht geben; denn sondern aus seiner unzerstörbaren, ‚Para-
jede ıst endlich und könnte besser se1IN; exıistenziellen‘ Naturverbundenheıt erwächst
Vollkommenheit 1m eigentlichen Sinn ist ım die Macht, dıe Natur, da S16 N1VEOI’ -
aut ein 301 Seinsgebiet eingeschränkt. stehbar ist, und gerade da, durch mathe-
Ebenso ist diıe Finalıtät kein ‚allgemeines matisches Denken ZzZu enträtseln®‘* (171). Ist
Seinsprinzip. Endlich mülßte m S1C. fra- wiıirklich eine Enträtselung? Uns scheint,
SCH, ob biologisches bewußtes Leben hne dafiß das Stoffliche ın seinem Wesen -
Schmerz überhaupt möglıch wäre. Sicher durchschaubar bleibt, während WITL  z mensch-
nıcht hne 10d, der darum im Bereich des lıche Wirklichkeiten w1ıe Freude wirk-
eın Biologischen nicht als unnatürlich emMP- lich verstehen. Die Mathematik behandelt
funden wıird w1e 1Im menschlichen Bereich, DUr das Quantitative un darum Melbare;

der unsterbliche Geist das belebende das macht aber nicht die N Wirklich-
Prinzip auch des Leibes ist. keıt UuS, Nur W WI1e Im Stoff un da

Brunner alle1in, dıe sogenannten Qualitäten eindeutig
un streng mi1ıt der Quantität verbunden
sınd, 1äßt S16 S1C. darum anwenden. Die KEr-

Becker, Oskar Größe und Grenze der kenntnis der Quantıität un des Kontinu-
mathematıschen Denkweise. (Stu- 1980088 beruht aber autf einer allen überall
dium Universale;: Freiburg-Mün- zugänglichen Erfahrung un nıcht aut einer
hen 1959, Alber. 12,80 aprlıorischen Form. Dalß WITr s1€ gerade unter

Um Größe und Grenze der Mathematık den Eıgenschaften des Stoffes objektiv un:
dem Leser Jar ZUuU machen, benützt TE exakt erfassen, hängt damıiıt I, da{iß
Greschichte, die als Fachmann beherrscht. WIT In der äußeren Welt unmıittelbar NUur
Er schildert die Anfänge der methodischen Ortsveränderungen hervorbringen un da-
Mathematık ın Griechenland, dıe autf dıe mıiıt das Quantum beliebig verändern kön-
Tast ausschlıelilich aut das Praktische DC- NeN,. Das uch ist Jar geschrieben und
richteten Kenntnisse ın Ägypten un beson- setzt, biıs aut die ıne der andere Stelle,
ders in Babylon folgten. Er berichtet über keine mehr als gewöhnlıche mathematı-
ıhre Entdeckungen und die mıiıt ihnen auf- Bpu'nnertauchenden Probleme, besonders das des

sche Bıldung VOraus.
mathematıschen Unendlichen, für das schon
Arıstoteles ine S1C. bewährende Lösung
gegeben hat. Grundsätzlich Neues brachte
dann TST dıe Neuzeıt, VOL allem das Geschichte
un: 20. Jahrhundert, die nichteuklidischen
Geometrien, die mathematische Analysıs, Hassıinger, Erich Das Werden des NnNEeU-
die Mengenlehre. Damiıt erhob sıch das _ zeltlıchen EKuropaE (Ge-
schwere Problem der Grundlagen der Ma- schichte der Neuzeit, Bd.1) X  9 493
thematık: richtige Sätze ührten logisch Seiten) Braunschwei 1959, Georg We-
Widersprüchen. Nıicht alle Sätze lassen S1C. stermann. 26,60
ferner als eindeutig wahr der falsch erwel- Eın Geschichtswerk, das ‚„‚das Werden
s5CI1. Hier werden innere Grenzen der Mathe- des neuzeltlichen Kuro as  66 kreıst. Un:
matik offenbar, die iıhrem Wesen liegen. wann fing das Neue a e} nıcht mehr Mıt-
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